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Sier's Hektograph.
Jn der DeutſchenBauzeitungvom 1. October 1879 findetſih

aufS. 398 folgendeMittheilungvon Sier in Cöslin über den ſo-
genanntenHektographen:

Der HektographiſtfürkleinereBüreauxmit geringenArbeits-

kräften,in denen häufigergleihlautendeSchreibenan verſchiedene
Adreſſen,reſp.Formularein mehrerenExemplarenzu fertigenſind,
von unverkennbaremWerth,doh ſcheitertdie Anſchaffungeinesfolchen
vielfahan dem no< immerhinhohenPreiſedes Apparates,wie der

Tinte. Jh Habemir nun einen Hektographfehrbillighergeſtellt,
der vorzüglichfunctionirt,und dürftedieMittheilung,wie ſihdiefen
Jederebenſomachenkann,vieleLeſerintereſſiren.*)

*) Vergl.S. 152, D. Re d.
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Man laſſeſi<vom KlempnereinenKaſtenvon Zinkble<— niht
zu klein,ſo daß ein ganzer Bogen größerenFormatsdarinPlat
findet—- alſoetwa 59/5Centimetermit 3 Centimeterhohem aufge-
bogenemRande fertigen.Demnächſtkauftman 650 Grm. guten
weißenLeim,läßtdenfelbenin 1 LiterkaltenWaſſerscirca 8 Stun-

den aufweichen(am beſtenan einem Fadendarin hängend)und ſo=
dann auflochen.Jt die Leimgallertevollſtändigaufgelöſt,ſo gießt
man 650 Grm. Glycerinhinzuund läßtdieMaſſedann mindeſtens
4 Stunden kochen,jelänger,deſtobeſſer.Nachdemder Schaum,der

ſichbeim Kochenoben bildet,entferntiſ,gießtman dieMaſſein den

Blechkaſten.Nachetiva12 Stunden iftdiePlatteabgekühltund kann

ſofortin Benugunggenommen werden. Zur Herſtellungeinerbilligen
Copirtintekaufeman in der Droguenhandlungfür20 Pf.violettes

Anilin-Pigment,jedo<hnihtin Pulver=,foudernin Teigform,thue
daſſelbein einekleineFlaſchevon etwa 4 CentimeterHöhebis 2 Cen-

timeterDurchmeſſer,alſo12,5CubikcentimeterInhalt,und fülledarauf
die Flaſchemit heißemWaſſer,dem ein wenigZu>erbeigeſeßtwird.

— Ein derartighergeſtellterApparatkoſtetmi<h3 Mark 20 Pf.und

zwar koſtender Leim und das Glycerinje1 Mark, das Anilin-Pig-
ment 20 Pf.,währendder Hektographtm Handel25 Mark und das

FläſhchenCopirtintemindeſtens1 Mark koſtet.
Die Benuzungdes Hektographeniſ eine ſehreinfahe:zum

Schreibendes Originalsnimmt man einemöglichſtſtumpfeFeder,die

jedo<vollſtändigrein und ſtetsmit Tinte gefülltjeinmuß, aljo

häufigesEintauchenunnöthigmaht. Jt das Originalgetro>net,jo

legtman daſſelbemit der SchriftſeiteaufdiePlatte,läßtes 2 bis 3

Minuten liegenund ziehtes dann ab,zu welhemZwe> man vorher
eineE>e des Papiersumbiegt.Um dieSchriftauf den Abdrü>en

genau re<twinkligzu erhalten,legtman horizontalund vertikalzwei
{male Papierſtreifen,die über den Rand des Kaſtenshinausragen,
hartan den Originalbogenund ebenſopaßtman das demnächſtzu
den CopienbeſtimmtePapierſtetsdieſemrehtenWinkel genau an,

und fährtdann mit der flachenHand einigemaleleihtüber das Copir-

papierhin.Gleichdaraufkann man den erſtenBogen,deſſeneineEte

natürlichwiederetwas umzubiegeniſt,abziehenund die erſteCopieiſt

fertig.Je ſhnellerdie erſtenCopicnabgezogenwerden,deſtobeſſerund

deutlicherwerden diefolgenden,nur muß man die ſpäternCopienei-

was längeraufdem Negativliegenlaſſen.Zum Anfertigendes Ori-
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ginals wird am beſtengutgeleimtesKanzleipapierverwendet. Nach-
dem die erforderliheAnzahlvon Abzügengemachtiſt,nimmt man

einenweihenShwamm, tauhtdenſelbenin lauwarmes Waſſer(bei
kaltemWaſſerdauert die Procedurweſentli<hlänger,heißesWaſſer
löſtdagegendie Platteauf)und wäſchtdamit dieSchriftvon der

Platteſauber,ohneaufzudrü>en,ab. Jh habeaufdieſeWeiſe15 bis

20 Copienhintereinanderin gleiherKlarheitabgezogen,die nah 5

Jahrennoh ebenſoklarleſerlihſind.Ob dieSchriftmit dieſerTinte
— wie vielfahbehauptetwird — unter der längerendirektenEinwir-=

fung der Sonnenſtrahlenleidet,habeih no< nihtverſucht;doh
pflegenwir unſeredienſtliheCorreſpondenzjaauh nihtin dieSonne,
ſondernin dieAkten zu legen.

Hellfriſch'sVirginia-Vaſeline.*)
Für mediciniſhe,pharmaceutiſheund kosmetiſcheZwe>e,ebenſo

fürdas geſammteGebiet der tehniſhenMechanikund desGewerbes,

insbeſondereau< für dieConſervirungallerGattungenvon Metall=

geräthen,Lederutenſilienu. |.w. hat der Mangeleinesindifferenten,
abſolutjäurefreienFettesoder Oeles von jehereineCalamität fühl=
barſterArt gebildet.Die bishergebräuchlichenFettartenwaren ent-

weder animaliſchenodervegetabiliſhenUrſprungs,und ihreVerwend-
barkeithattedeshalbeinebeſhränkteGrenze,weilſämmtlicheThier-und

PflanzenfetteihrerNatur nah den Keim einer bald ausbrechenden
innerenZerſeßungin ſi<tragen.Unter dem Einfluſſeder atmoſphäri-
ſchenLuftoder des Wechſelsder Temperaturentwi>elnſi< in den-

ſelbendie ſogenanntenFettſäuren,welhedas Ranzigwerdenund die

OrydationdieſerFetteherbeiführen,wodur<deren nußbringendeVer=

wendungnihtnur überallſehrſtartbeeinträchtigt,fondernjogarfür
vieleZwe>ke,namentlihfür den mediciniſhenund pharmaceutiſchen
Gebrauchäußerſtbedenklich,ja gefährli<hwerden kann. Nichtswar

daherbegreifliherals das Auſſehen,welchesdie vor einigenJahren
von Amerika reſp.Englandaus verſuchteEinführungeinesVaſeline
genanntenMineralfettserregte,das die von Wiſſenſchaftund Praxis

*) Die FabrikdieſesMincralfett- Präparatsbefindetſi<hin Offenbach
a. Main. D, Red.
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ſoſehrerwünſchteHaltbarkeitund Jndifferenzin hohemGrade zeigte.
Leiderindeſſenbildeteneben anderenUnzuträglichkeitender fürdeutſche
VerhältniſſeüberaushohePreisein unüberſteiglihesHindernißgegen
die allgemeineAnwendungjenesamerikaniſhenPräparats.Eben

dieſesHindernißaber wurde der deutſhenJnduſtrieein Sporn zu

vermehrtenForſhungenund Verſuchenin gleicherRichtung, deren

überaus wohlgelungenesReſultatnuumehrin Hellfriſh's„Virginia-
Vaſeline“vorliegt.AbſoluteSäurefreiheit, volllommene Neutralität

gegenüberallenEinflüſſender Luftund Temperatur,Unveränderlichkeit
der buttergleihenConſiſtenzſowohlbei HoherKälte als auchbei

Temperatprſteigerungenbis zu 47 Grad C., vollſtändigeGeruh-und

Geſhmad>loſigkeit,ſowieeine unübertroffenfeinfettigeGeſchmeidigkeit
als GrundlageleihteſterUebertragbarkeitund Vermiſchungsfähigkeit
und dabei ein überaus mäßiger,dem vieleranderen rectificirtenFette
fogarnahſtehenderPreis,— das ſinddiehervorragendenEigenſchaften
dieſesdeutſhenPräparats,wie folheunwiderleglihin den Gutachten
der höchſtenwiſſenſchaftlihenAutoritäten und zahlreiherMilitär-

behördenbeſtätigtwerden. Je nah der Anwendungals einfaches
Schmiermittel,oder als GebrauchsartikelfürMedicin,Pharmacieund
Kosmetik in verſchiedenenAbſtufungenhergeſtellt,wirkt ſomitdie

Virginia-Vaſelineſtetsmit gleihgünſtigemErfolge,in tehniſcherBe-

ziehungáls vorzüglihſtesMittel für Schuß und Reinigungaller

Metallgegenſtände,wie fürFörderungund Erhaltungder Gangſähig-
keitvon Maſchinen,Apparaten2c., in mediciniſcherHinſihtals un-

Übertreffliches,alleNachtheileund Gefahrender Thier-und Pflanzen-
fetteausſchließendesConſtituenszu Salben,Linimenten u. dgl.m.,

deſſenin ſeinerabſolutenJndifferenzund HaltbarkeitgipfelndeVor-

züglihkeitwohl dazuangethaniſt,eine der empfindli<hſtenLü>en in

unſererPharmacopoehö<hſtbefriedigendauszufüllen.Wenn aber nun

dieſesMineralfettin FolgegedahterEigenſchafteneine bevorzugte
Verwendungfürmediciniſche,kosmetiſcheund überhauptfür techniſche
und gewerblicheZwe>e mit voliſtemRechteverdientund in dieſer
Richtungdie animaliſchenund vegetabiliſchenFettezu verdrängenbez

ſtimmtiſt,ſoträgtes dadur<anderſeitsnur dazubei,die Thier-und

Pflanzenfetteum ſomehr fürihreweitergehendeund wichtigſteBe-

ſtimmung,nämlih für dieNährzwe>ezu erhalten,was vom wirth-
chaftlihenStandpunkteaus nihtzu unterſchäßenſeindürfte.
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SalicylſäurealsMittelgegenden Hausſchwamm.
Mittheilungvon Prof.Franz Farsky.

Es wird gewißvon Intereſſeſein,zu vernehmen,daß Haus-
ſ<wamm dur Salicylſäureverdrängtwerden kann,und hatdiesder

Verfaſſerin den Gebäuden der landwirthſchaftlihenAnſtaltzu Tabor

praktiſherprobt.
Zuerſtwurde dieSalicylſäurein feſterForm angewendet,indem

diebewachſenenFlächenmit ſehrfeinemSalicylſäure-Pulverbeſtreut
oder eingeriebenwurden. Glei<hna< Verlaufvon einigenTagenſah
man, daß die beſtreutenFle>entheilweiſe,dieeingeriebenenaber gänz-

lihzerſtörtwaren. DieſeFreudeüber den Erfolgfolltejedo<hnicht
langedauern;bald erſchiender Hausſhwamm wieder,doh nur an

jenenStellen,welhevon Salicylſäurenihtberührtwaren.
Es wurde nun ein zweiterVerſu<hmit einer Auflöſungder

Säure gemacht,indem Waſchſhwämmemit einer geſättigtenLöſung
der Salicylſäurein Waſſerbefeuchtetund die betreffendenStellenda-

mit beſtrichenwurden. Das Reſultatwar günſtiger;no< empfehlens-=
wertheriſtes jedenfalls,ſtattWaſſerAlkohol als Löſungsmittelzu

benußen,indem man in 1 LiterAlkoholungefähr5 Grm. Salicyl-
jäureauflöſt.Durh Anwendungvon ni<tganz 5 Grm. Salicylſäure
in alkoholiſcherLöſung— der Verfaſſergibtnihtan, wie vielAlkohol
genommen wurde;der Referentin Biedermann? s Centralblattfür
Agricultur-Chemie,deſſenBerichtwir hierfolgen,vermuthet,daßzur
Löſung5 Grm. Salicylſäuremehr als 1 LiterAlkoholverwendetwor-
den ſei,da es kaum möglihſeindürfte,mit der angegebenenMenge
eine großeFlächezu befeuhten— gelanges, zweiFußbödenvon
72 Ouadratmeter Flächemit 20 inficirten,zweimalbis über ein

Quadratmeter meſſendenStellen ſammt zweiThürfutternund dem

angrenzendenMauerwerke vor der weiterenVerbreitungdes gefürchteten
Hausſchwammeszu ſchügzen.

Nun, nah Verlaufvon Monaten,findetman in jenenRäumen
feinen Shwamm mehr,troÿdem,daß in einerLocalitätdieSud=

Pfanneder Verſuchsbrauereiund in der anderen dieEinrichtungder

Verſuchsbrennerei,welchejedohnur im Winter einigemalegebrauht
werden,aufgeſtelltſindund trozdem,daß in einem Nebenlocalevor

einem JahreeinegroßeMenge organiſcherStoffeder Fäulnißüber-
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laſſenwurde und von dort aus der Shwamm ſonſtſeinegrößteVer-

breitungfand.
Es ſeinoh bemerkt,daß man zu dieſemZwe>e die rohe

Säure benutzenkann,da dieſebilligeriſtund wegen einesgeringen
Gehaltesan Carbolſäurenoh wirkſamerſeindürfte.

Wir können dieſeMittheilungenniht ſ<hließen,ohnewiederholt
alleJnduſtriellenaufdie enorm fäulnißwidrigeEigenſchaftderSalicyl-
jäurehinzuweiſen.JhreLeiſtungenin dieſerRichtung,ſo überaus

werthvollnamenili<hin den die Fäulnißſo ſehrbegünſtigenden
Sommermonaten und wegen ihrervölligenUnſchädlichkeitbei Anwen-=

dunggeringererMengen ſelbſtinnerlih,ſindgeradezuunübertroffen,
(Koller'sneueſteErf.u. Erfahr.1879. S. 568.)

Verbeſſerungenin der Behandlungvon Hefe.
Von Ha ſſallu. Hehner.

(Engl.Pat.4028 v. 11. October 1878.)

Bekannilihwerden Brauer bei heißemWetter durh das Ver-

derbender Hefeſehrgeſchädigt,und beſtehendie hauptſählihſten,der

AufbewahrungentgegenſtehendenHinderniſſe1) in der Poroſitätder-

ſelben,indem dieHefeſi< nur in einem halbflüſſigenZuſtandebe-

findetund von unzähligenBlöschenvon Kohlenſäuredurchdrungenift,
welchebei ihremfortwährendenEntweichendem Sauerſtoffeder Luft
freienZutrittzu allenTheilender Hefelaſſen;2) in der raſchenEnt-=

widelungvon Säure in der Hefe,wodurchdieſelberaſh ſauerund

fürden Gebrauchdes Brauers ungeeignetwird.

Die Erfinderbehandelnnun die Hefein folgenderWeiſe:Die
dieHefeenthaltendenGefäßewerden theilweiſemit Waſſervon mög-
lichſtniedrigerTemperaturgefüllt,und zwar beträgtdas Volumen

des Waſſersdreimal das der in dem GefäßeenthaltenenHefe.Hefe
und Waſſerwerden nun gutumgerührtund dann dieHefe24 Stunden

langabſezengelaſſen.Daraufgießtman das Waſſerab und gibtdie

Hälftedeſſelbenan friſhemWaſſerzu, rührtvon neuem um und ſeßt
ſtufenweiſeKalkmil<h,eine Sodalöſungoder ein ähnlichesAlkalizu,

bis dieLöſungnur no<hſ<hwa<ſauerreagirt.Man fügtjehtpro
50 Kilo Hefeetwa 42 Grm. Salicylſäureoder ſalicylſauresNatron
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hinzu, Die Hefe läßt man ſihjebtwieder abſezenund entferntdie

überſtehendeFlüſſigkeitshihtnihteher,als dieHefegebrauchtwird.

Nachdem AbziehenderFlüſſigkeitſeßtman eineMiſchungvon gleichen
MengenMalzmehloder Weizenmehlund Zu>kerim Verhältnißvon
5 Kilo pro 100 KiloHefehinzuund miſ<tes gründlihmit der

Heſe.Die Hefeſaugtdiezu>er-und ſtärkmehlhaltigeMaſſeraſhauf
und gehtin den activenZuſtandüber,wie ſi<dur< reihliheEnt-

wi>elungvon Kohlenſäurezu erkennengibt.Um dieHefeſehractiv

zu machen,kann man nochein löslihesPhosphat,wie phosphorſaures
Natron im Verhältnißvon 225 Grm. pro 100 Kilo Hefezufügen.

Wie în den allerverſchiedenſtenJnduſtrien,ſo hat ſihder Ge-

brau<hder Salicylſäuceau< bei Fabrikationbezieh.Conſerbirung
der Hefeſichereingeführt,und gibtdas vorſtehendePatenteineArt
der Verwendungdes Präparates,die gewißzum Zieleführenund

beſondersdem Bierbrauernüßlihſeinwird. (Chemiker-Zeitung.1879.

S. 670.)

KünſtlichesVanillin.

Die künſtlicheHerſtellungvon Vanillin, dem wirkſamenBe=

ſtandtheileder Vanille,aus Coniferin,hatſi<ſeitherimmer mehr
entwicelt,obgleihbis jehtnur ein einzigesEtabliſſement,Haar-=
manu u. Reimer in Holzminden,ſi<damit befaßt.Der Gebrauch
der Vanilleſchotenwurde damil bereitsſehrbeſchränktund diePreiſe
erhebliheruntergedrüdt.

Das künſtlihePräparatbeſißt,nah Prof.Meidinger,unläug-
bare Vorzügevor der natürlihenVanille. LettereverliertihrAroma

leihtund verdirbthäufigvollſtändig,währenderſteresbeliebiglange

ohnegeringſteAenderungder Qualitätaufbewahrtwerden kann. Die

Wirkungder Vanilleiſeineſehrungleiche,da der Vanillingehaltder

Schotenfehrſchwankt;eineſtetsgleicheAromatiſirungkann man nur

erreichen,wenn man Vanillinanwendet. Die Vanilleſchoteenthält
neben höchſtens2 ProcentWerthſubſtanz(ihremVanillingehaltenah)
98 bis 99 Procentwerthloſe,ja wegen ihrerFarbſtoſſeund Harze
ſelbſtnachtheiligeBeſtandtheile,deren Beſeitigungin der feinenCon-

fiſerieund KolhkunſtbeſondereMühe erheiſht,um eben nur den reinen

Vanillingeſhma>in den Speiſenzu erhalten.Die zuweilenbeobachte-
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ten Erkrankungennah dem Genuß von Vanille-Eis find wahrſcheinlich
aufdie mit ausgezogenenBeimengungenzurü>zuführen.

Das Vanillinwird jena< ſeinerVerwendungin vierFormen
in den Handelgebra<t:1)Als reines,kryſtalliſirtesVanillinin Pä-=
<en von 10,20, 50 und 100 Grm.,welheimmer die50facheMenge
feinſtenund circadie 70faheMengeguterVanillerepräjentiren;ins-

befonderefürdieChokoladefabrikation.2)Jn folhemVerhältnißmit

Zu>ergemengt,daß eine beſtimmteMenge feinſterVanilledur<das

gleicheGewichtVanillinzuervertretenwird;in DoſenfürdieBonbon-

fabrikation,Confiſerieund Conditorei.3) Für den Privatgebrauchin

der Küchein derſelbenMiſchung,jedo<in Pä>chenzum Einzelpreiſe
vdôn 35 Pf.,deren JnhaltgleieinerSchotefeinſterVanilleiſt.Der

Vanillinzu>erwird genau in derſelbenWeiſegebrauhtwie die Va-

nille.4) Als VanillineſſenzfürdieLiqueurfabrikation,die2 Procent
Vanillinenthält:und von welher2 Grm. 1 LiterGrundliqueraroma-

tifiren; dieſelbekann man ſi<au< dur< Auſlöſenleihtſelbſtbereiten.
Aus eigenerErfahrungkann Prof.Meidin ger den Gebrauch

des fünßktlihenPräparatsnur beſtensempfehlen.(BadiſcheGewerbe-

zeitung.1879, S. 243.)

Uebex Blitzableiter.
Mehrfachiſtſhon in neuerer Zeitin induſtriellenKreiſendie

Frageerörtertworden,ob dieAnlagevon BlizableiternaufFabrik=
gebäudeneinenabſolutenSchuybiete.Es wurde daraufbemerkt,daß
Blitzableiterſehrzu empfehlenſeien,wenn ſiein rihtigemZuſtande
erhaltenwürden,wogegen ſhle<tgehaltenegefährliherſeienalsgar
feine.Der WirkungskreiseinesBlißableitersſei,wie dur<hThatſachen
nachgewieſen,ein ſehrkeiner,etwa 10 oder 12 Fuß im Durchmeſſer,
ſo,daß man, um einengenügendenSchußgegen Blihſchlagzu haben,
eineganze Menge von Ableiternbei einem großenFabrikscomplexan-

bringenund in beſtemZuſtandeerhaltenmüſſe.Auch bei der im

vorigenHerbſtzu ChicagoſſtatigehabtenConferenzder nordweſtlichen
FeuerverſichererſtanddieſesThema auf der Tagesordnung,und der

Vortragüber die „Naturwiſſenſchaftdes Blizableiters“,welchenProf.
Hasfkins,der Superintendentder nordweſtlihenTelegraphen-Geſell=
ſchaft,Hielt,gehörtzu den intereſſanteſtenund werthvollſtenAbhand-=
lungenjenerConferenz.
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Wenn die von Prof. Haskins aufgeſtellteTheorieeinekorrecte

iſt(undwir habenkeinenGrund,fiezu bezweifeln),ſobedeutetſieſo
vielwie eine radikaleReformunſeresbisherigenBlißableiterſyſtems.
„DieBedeutungdes Blitableiters“,ſoäußerteſihder Redner,iſfür
den Feuerverficherereine ganz eminente,denn wenn der Teufelalle

Verſicherungs-Geſellſchaftenruinirenwollte,ſokönnteer dieſentüiſchen

Plan nihtbeſſerausführen,als wenn er aufdas DachF;eines"jeden
PoliceinhaberseinenBlißableiterpflanzenwürde,von der Beſchaffen-
heitund Qualität,wie ſiedur<ſchnittlihgang und gäbeiſt.“Zu
einem Blitzableitervon, wie er behauptet,abſoluterSicherheit,gibt
Prof.Haskins das folgendeRecept: Das beſteMetalliſtvermöge
ſeinerLeitungsfähigkeitdas Kupfer,außerdemoxydirtes auh nicht

joſchnellwie Eiſendraht,iſtalfodauerhafterund läßtſih,weil es

ſ<hmiegſameriſt,leichteran dem Hauſebefeſtigen.GroßeSorgfalt
muß daraufverwendet werden,daß die VerbindungderGelenkeeine
vollkommene iſt.Den Blizableiteriſoliren,d. h.ihnvon allerVerbin-

dung mit leitendenKörpernausſhließen,iſ ein nugloſesBeginnen,
denn die Elektricitätwird ſichſ{hwerli<dur<hein lächerlihesGlas-

ringleinabhaltenlaſſen,welhesdie erſtenRegentropfenſhon naß,
d, h.zum Leiter,machen.Außerdemkönnen dieſeGlashütenur dazu
beitragen,dieBefeſtigungzu ſ{hwächen,wodur< der Drahtleiter
vom Winde weggeriſſenwerden kann. Jm allgemeinenkann es genügen,
wenn, jederGiebelund Schornſteinmit 6 bis 8 Fuß hohenBlißz-
ableiter-Stangenverſeheniſt,dieunterſihwiederdurhden Kupferdraht
verbunden ſind,der mit Nägelnvon gleihemMetalle befeſtigt,auf
dem Dachfirſtehinläuft.Die Spißedes Blißableitersſollnur über=

haupteinemetallenefein,keineVergoldungund dergleichenSpielereien.
Hauptbedingungaber 1 es, den Drahtſotiefin den Grund hinab-
zuführen,daß ſeinEndpunktin {ſteterFeuchtigkeitruht.(Schweizer.
Gew.-Blatt.1879, S. 307.)

Ueber die Zuläſſigkeitder Schwefelſäurenvon

hohemAnhydridgehaltezum Eiſenbahn-Transport.
HierüberhatProf.Stölzelin MünchenkürzliheinGutachten

der fkönigl.bayer,Generaldirectionder Verkehrsanſtaltenunterbreitet,
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aus welchemwir Folgendes hervorheben. Die Fabrikation der rauhen-
den Schwefelſäure,welchebis vor Kurzemfaſtnur von Joh.D. Stark

in Böhmendargeſtelltwurde,hatbekanntli<neuerdingseinen uner-

warteten Aufſhwunggenommen dur ihrenVerbrauchbeiDarſtellung
des Alizarins,Eoſins,ſowiein der Erdwahs-und Páraffin-Jnduſtrie.
Gegenwärtigſtelltman auh in Freiberg(MuldenerHütte),Ludwigs-
hafen(BadiſcheAnilin-u. Sodafabrik),Mannheim(G.C. Zimmer),
Schlebuſ<h(Mujert& Comp.),London (Squire & Meſſel)bis

zu 98 ProzentAnhydridenthaltendeSchwefelſäuredar,welchefeftund

fryſtalliniſhiſt.OrganiſcheSubſtanzen(Holz,Sägeſpäneu. ſ.w.)in

Berührungmit dieſerSäure gebra<ht,werden unter Erwärmung,
welchebis zur Entzündungſichſteigernkann,verkohlt.Die 98 Procent
AnhydridenthaltendeSchwefelſäure,mit etwa 1/4ihrerMengeWaſſer
in Verührunggebracht,verwandeltleßteresunter Lichtentwi>elungund

Exploſionplögli<hin Dampf. Ebenſokann ſieexplodiren,wenn ſiein

eingeſchloſſenenFlaſchenauf50 Grad Cel.erhißtwird. Verfaſſerkommt

ſchließlihzu der Erklärung,daßdiefeſterauchendeSchwefelſäure,wie

ſievon den Stark ſchenWerken in gut verlöthetenBlehbüchſenin
den Handclgebrachtwird,nihtzu den ſelbſtentzündlichenoder explo-
dirbarenSubſtanzenzu rechnenſei.Zwe>mäßigwäre es jedoh,die

Blechbüchſenanſtatt(wiebisher)mit Sägeſpänen,mit einer anderen

geeignetenleihtenmineraliſchenSubſtanz,wie Schla>kenwolleoder

Jnfuſorienerde,zu umgeben,damit beietwaigemSchadhaftwerdeneiner

Büchſeder Jnhaltnichtverkohlendaufdas Umhüllungsmaterialwirken

kann. (Handelsblattder Chemiker-Zeitung.1879, S. 662.)

Ein Waſſer-Barometer.
Ein Barometer,das ſihohneMühe leihtJedermannſelbſtherſtellen

tann und welchesdoh den Luftdru>äußerſtgenau anzeigt,(?d.Red.)
wurde in der Sißungder PariſerAkademie der Wiſſenſchaftenam

90. October d. J. demonſtrirtund beſprohen.Ein Glaskolbenoder

eineFlaſchewird zum Theilmit einerMiſchungvon Glycerinund

Waſſerangefülltund dur<den dieMündung hermetiſhverſließenden

Pfropfeneine mehr oder minder langeGlasröhrederarteingeführt,

daßihreMündung bis unter das Niveau der Flüſſigkeitreiht.Dieſe
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Glas3röhrewird dann bis ungefähr zur Hälfte mit der gleihen Flü��ig-
keit gefüllt. Dies iſtdie ganze Einrichtung.Durchdie in der Flaſche

eingeſhloſſeneLuftkann nun einSteigenoder Fallender Flüſſigkeits=
Säule in der Glasröhrebewirktwerden. Wächſtder äußereLuftdru>,
ſowird dieFlüſſigkeitin der Röhreſinken,weilder Dru> innerhalb
der Flaſchenoh derſelbewie frühergebliebeniſt.Nimmt der äußere
Luftdru>ab,ſowird im GegentheildieFlüſſigkeits-Säuleſteigen,da

diePreſſionin der Flaſchejehtdieäußereüberwiegt.Umgekehrt,wie

bei dem Queſſilber-Barometerbezeichnetalſohierdas Steigeneine

Luftdru>d=Verminderungund das Falleneine Luftdru>-Vermehrung.
Da aber die Preſſiondur<heine Flüſſigkeitgemeſſenwird,welche
131/2malleichterals das Que>ſiſlberiſ,ſo werden auh die einzelnen
Oscillationenund Bewegungenin unſeremFallewohl 10mal größer
werden wie bei dem Quelſilber-Barometer.Das Steigenoder Fallen
um ein Millimeterder Quecſſilber-Säulewird fi< bei dem Waſſer-
Barometer in dem Steigenoder Fallenvon 11/2 Centimeter der

Flüſſigkeits-Säulezeigen.Der einzigeNachtheildieſesfoleichtherzu-
ſtellendenInſtrumentesliegtaufder Hand.Die Temperaturverſchieden-
heitenwirkenau< aufdieLuftin der Flaſcheein und vermögenein

Steigenoder Fallender Flüſſigkeitin derRöhrehervorzurufen,jodaß
es dann f<werfällt,die barometriſheWirkunghiervonzu unter-

ſcheiden.Stellt man das Jnſtrumentaber an einen Ort, wo die

Temperaturziemlihconſtantbleibt,z. B. in den Keller,ſo wird

dieſemNachtheilevorgebeugt(?d.Red.)und es laſſenſihaus ſeiner
Beobachtungfehrgute Schlüſſezur Wetterbeſtimmungziehen.Das

Glycerinwird dem Waſſernur deshalbzugeſeßt,um ein Gefrierender

Flüſſigkeitzu verhindern.(FrankfurterZeitung.)

Ein neues chemiſchesPhotometer.
Dr. J.M. Eder hatin der Sizungder k, Akademie derWiſſen-

ſchaftenin Wien am 16. October 1879 eine Abhandlungüber ein

neues Photometervorgelegt.Nah dem daſelbſtgehaltenenVortrage
wurde dabeivon der Beobachtungau8gegangen,daßQuecſilberhlorid
im Sonnenlichtebeſondersleihtzu Chlorür(Calomel)reducirtwird,

ſobaldes [mit organiſchenSubſtanzengemiſchtiſ. Die gemiſchten
Löſungenſcheidenim LichtecinenNiederſhlagvon Que>ſilberhlorür,
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theils in reinem, theils in unreinem Zuſtandeaus. Von vielenorga-

niſhenSubſtanzen(Oxalſäure,Ameiſenſäure,Weinſäure,Bernſteinſäure,
Citronenſäure,Aepfelſäure,Seignetteſalz,Rohrzu>er,Traubenzu>er,
Mannit,Tannin,Pyrogallusſäure)wurde die Oxalſäure und noh

mehrdas neutraleAmmonium-Oxalat,in wäſſerigerLöſungmit Que>-

filberhloridgemiſcht,als beſondersleihtempfindli<erkannt.

Die gemiſchtenLöſungenvon Quedſilberhloridmit Oxalſäure,
fernermit Tetra-Oxalatenund neutralemoxalſaurenAmmoniak wur=

den nachallenRichtungenhinunterſucht.Die beidenerſterenerſchöpfen
fihſehrraſ,dielettereaber viellangſamerund iſ 20= bis 100mal

lihtempfindliherals die erſteren.Wärme alleinwirkt auf die Ge-

menge ſogutwie nihtein,Lichtalleinbewirktau< bei0 Grad Cel.

dieraſcheZerſezung,Wärme befördertdieLichtwirkungin hohemGrade.
Das photometriſheGemiſchbeſtehtaus 2 Volumen einerLöſung

von 40 Grm. oxalſauremAmmoniak in 1 LiterWaſſerund 1 Volumen

einerLöſungvon 50 Grm. Que>filber<loridin 1 LiterWaſſer.
Bei den Unterſuchungenüber die Wirkſamkeitder einzelnenSpec-

tralfarbenaufdas Gemiſhergabfih,daßNoth,Gelb und Gelbgrün
ganz unwirkſamſind,währenddie Hauptwirkungden ultravioletten

Strahlenzuzuſchreibeniſ. Es wurde gefunden,daß von 10 Theilen
eines am Tageslichteau8geſchiedenenQue>ſilberhlorür-Niederſchlages
etwa 90 Theiledurh dieWirkungder ultraviolettenStrahlenausge-
ſchiedenwurden und nur 10 Theileaufdie Re<hnungdes übrigenge-
ſammtenſihtbarenSpectrumszu fehenſind.

Der Apparat,‘in welchemdie Que>ſilberjalzlöfungzur Photo-
metrieverwendetwird,iſteinlihtdihtesBecherglas,welchesmit einem

übergreifendenDe>el verſchloſſeniſt,in deſſenMitte ſiheineOeffnung
befindet,dur<hwelhedas Lichtfällt.Als Maß der Lichtintenſität
wird angegeben,wie vielMilligrammeQued>ſilberhlorürauf einem

Quadratcentimeterder dem LichtedargebotenenhorizontalenOberfläche
niedergeſhlagenwerden. Es ſollaufdieſeWeiſehauptſächlichdie mitt-

lereTagesintenſitätder ultraviolettenStrahlengemeſſenwerden.
Das Hauptgewichtder Abhandlungliegtin Tabellen,welcheden

Einfluß der zunehmenden Verdünnung und der we<h-=
ſjelndenTemperatur auf die durh den photochemiſhenZer-
ſeßungsprozeßausgeſchiedeneQuantität des Que>ſilberhlorürsberüd-

ſihtigen.(Photogr.Correſpondenz.1879. S. 210.)
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Verfahren, auf Glas und Porzellan eingeäßte

Zeichnungen und Schriftzügeerhaben und mattirt

hervortreten zu laſſen.
Von Wilhelm Grüne in Berlin,

(DeutſchesPatentNr. 6676.)

UnveränderlicheZeichnungenaufGlas werden aufkaltem<hemi-
ſhenWege dur<hAeßenmit wäſſerigerFlußſäureerhalten,wobei an

den entſprechendenStelleneineDe>maſſeangewendetwird,welcheder

FlußſäureWiderſtandleiſtet.Die wäſſerigeFlußſäurelöſtdas Glas

auf,ohneauf das Ausſehendes zurüd>bleibendenTheileseinenſiht-
baren Einflußzu üben,in Folgedeſſenerſcheintdie erhalteneZeich-

nung fürAuf-und Durchſichtſhwa<hmarkirt;dur< mechaniſches
Mattiren wird der beabſichtigteEffektexſterhalten,die hochliegenden
Stellenwerden rauhgeſchliffen,ſodaßabwechſelndesMatt und Vlank

nun dieZeichnungbildet.Die Zeichnungenmüſſentiefgeäßtwerden,
damit die tiefliegendenStellen beim mechaniſchenMattiren niht ge=

troffenwerden, es müſſendaherallenihtbezeihnetenTheileder

Oberflächemit einerDe>kſchihtüberzogenwerden,um ſienihtdur<
die Flußſäureunnöthig,zerſtörenzu laſſen.

Das Verfahrendes Erfinders,welchesalledieſeeinerallgemei-
neren Anwendungder GlasäßungentgegenwirkendenUmſtändebeſeitigt,
ſeztJedermannin den Stand, Glas wie Papierzuſtempeln,zu be-

zeichnen,zu verzieren.Das demſelbenzu Grunde liegendePrincipiſt
folgendes: Die Eigenſchaftder Flußſäure,Glas blankzu äßen,wird

benutzt,dieZeichnungaber nicht,wie bei dem bisherigenVerfahren,
mit abſolutWiderſtandleiſtenderDe>kmaſſeausgeführt,ſondernmit
einer durchläſſigen,die nur bis zu einem gewiſſenZeitpunktſ{<ügßt,
dann angegriffenwird und nah Beendigungder Operationdie er-

habenliegendeZeihnungmit markirtem matten Anſehnzeigt.Um

dieſeAufgabepraktiſ<zu löſen,dientdie ſchwacheWiderſtandsfähigkeit
faſtallerin der TechnikbenuytenLa>e,Oelfirniſſe,Oellacke,fetten
Drufarben u. dergl.,mit Ausnahme der Löſungenvon Asphalt,
Gutta-Percha,Caoutchouc.Jn dünner Lageweichenſieder Fluß-
ſäurelöſungin Waſſer,wenn dieſeconcentrirtiſt,ſhonin Secunden,

dieſelbenmögen noh ſofeſtangetro>netſein.Werden dieſelbennun
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einfah für obige Zwe>deangewendet, ſoliefernſiezwar eineZeich-
nung, aber ſehr{<wa<hmarkirt und blank,ſtäubeih dieſelbennac
dem Aufbringenauf die Oberflähemit mechaniſhfeinzertheilten
Pulvernvon Metall,Copal,überhauptder FlußſäurelängerenWider-

ſtandleiſtendenPulvernein und laſſedieſemit antro>nen,ſoerhalte
ih nah dem Behandelnmit FlußſäuremattirterhabeneZeichnungen
direkt,Dies iſtdas Weſentlichſteder Erfindung;aus derſelbenergeben
ſichfürdie praktiſheBenuzungfolgendeVortheile:Da ſchnellund

nihttiefgeäßtwird,bedarfes au< fürdienihtbezeichnetenStellen

der OberflächekeinesbeſonderenAbde>ens mit Schuymitteln.Da nur

ſhwachde>endeDe>mittelerforderlichſind,welchefürdie altenVer-

fahrentotal unbrau<hbarwären, jo laſſenſi<zum Aufbringender

Zeichnungſelbſtnihtnur alle üblihenMethodendes Zeichnensmit

Pinſel,Stichel,Feder,Schabloneu. �.w. anwenden,ſondernes laſſen
ſi< leihtUebertragungenvon Abdrü>en aller mechaniſhenDru=

verfahren,Typographie,Lithographie,Kupfer=-,Zink-,Glasdru> und

andere ausführen;ebenſoelaſtiſheStempelund Formen mit Leich=
tigkeitbenußen.Da es im Beliebenſteht,di>ereoder dünnere De=

mittelzu verwenden,ebenſogröbereoder feinerePulverzum Einſtäuben

zu nehmen,ſo läßtſi<das Matt mit verſchiedenemKorn herſtellen.
Inciner Aeßunglaſſenſi<hmithinverſchiedeneabgeſtufteZeichnungen
bezw.Töne in denſelbenerzeugen.

Die praktiſheAusführunggeſchiehtin folgenderWeiſe: Der

betreffendeGegenſtandwird mit der Hand,mit Stempeloder dur
Umdru> mit der Zeichnungverſehen.Als Material dazudient ein

Oella>,der mit etwas Farbeverſeßtiſ,um auf trans8parentemGlas

ſihtkarzu ſein.So wie der Abdru> der Zeichnunggemachtiſt,wird

derſelbemittelſtweicherPinſeloder Väuſchhenvon Baumwolle mit

Pulvervon feinzertheiltemMetall oder Copaleingeſtäubt.Nachdem
Tro>nen der Zeichnungwird der Gegenſtandmit der bezeihneten
Stellein Flußſäurelöſunggetau<htoder lehterewird darüber gepinjelt,
bis nah einigenSecunden das Pulverſihaufzulöſenbeginnt.Dann
wird der Gegenſtandmit Waſſerabgeſpült.Es iſ bei dieſemBer-=

fahrenniht einmal ein beſonderesEntfernender fettenDe>ſchrift
nöthig,die Flußſäurezerſtörtdieſelbeſo,daßſieſi<him Waſſerohne
weiteresabſpült.(Töpfer=-u. Ziegler-Zeitung.S. 274.)
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Miscellen.

1) Herſtellungvon Metallreliefplatten.
Nach D. Slote in New-York(Deutſch.R. Pat. Nro. 6484 vom 3.

Januar1879)wird ein Gemiſchvon etwa gleihenTheilenTöpferthonund

Gyps mit Waſſerzu Mörtel angerührtund ſodi> aufeine glatteMetallplatte
aufgetragen,als das Reliefho< werden ſoll.Nah dem Tro>nen ſchneidet
man die Linien ſotiefein,daß man auf die Metallunterlageſtößt,reinigt
dieſelbenmit einerweichenBürſteund machtvon der ſoerhaltenenMatrizein
bekannterWeiſeAbgüſſe.

2) Ein kleinesParadoxon.

Prof.Plateau in Gent gibtim Acad. Roy. de Belg.LT.47. p. 346

die Conſtructioneines Apparatesan, welcherſihblos zufolgeder Trägheit
ſeinerMaſſeunbegrenztlangefortbewegt,welcheralſonah der vulgärenDe-

finitionals Perpetunm mobile bezeihnetwerden kann. Eine kreisförmige
Scheibe,welchedur fließendesWaſſerin Rotation um die Verticaleverſeßt
werden fann,trägtin der Mitte über einer kleinenAushöhlungeine Glas-

glo>e,Sehtman nun in den ſoüber der ScheibeabgeſchloſſenenRaum einen

hinlänglihſchweren,ſtarkrotirendenKreiſel,ſowerden doch,wenn der Scheibe
eine mit der des KreiſelsgleihſinnigeNotation ertheiltwird,nah gewiſſer
Zeitdie Bewegungendes Kreiſels,der Scheibeund der Luftunter der Glas-

glodeſichausgleihen,und es wird der Kreijel,deſſenBewegung alsdann

keinenWiderſtandmchr erfährt,unbegrenzteZeitaufſciuenUnterſtüßungspunkt
ſi<him Gleichgewichtbefinden.Der Kunſtgriffhierbeibeſtehtalſodarin,daß
durchcineſremdeKraftanſtatt wie ſonſtneue Bewegungsanſtößezugeführt,
bierdem rotirendenApparatalleNeibungswiderſtändeweggenommen werden.

(Beiblätterz. d. Annalen d. Phyſ.u. Chemie.B. 3. S. 721.)

3) Telegraphendrähteaus Aluminium.

Das Aluminium beſiteineLeitungsfähigkeitzweimalſogroßals Eiſen
und läßtſichdabei wegen ſeinergrößerenDehnbarkeitin vielfeinereDrähte
ausziehen.Das einzigeHindernißgegen ſeineAnwendung in der Telegraphie
war ſeinhoherPreis,dochhatman jeßtLegirungenvon Eiſenund Aluminium

gefunden,die ſihin vielfeinereDrähtezichenlaſſenalsEiſenalleinund viel

leitungsfähigerſindals dieſes,Wegen des geringenGewichtesdürſtendie
neuen Drähte,namentlihfürmilitäriſheTelegraphen,großeZukunfthaben.
(DerPatent- Anwalt 1879, S. 97.)

4) Auslaſſendes Wachſes.

NachDr. Enders läßtſichdas WachsnachfolgendemVerfahrenleiht
und ohneVerluſtgewinnen.Auf den Boden eines geräumigenKeſſelswerden
die Waben gelegt,mit einem grobmaſchigenDrahtſiebebede>t,dieſesdur<

Eiſenſtäbebeſchwert,der Keſſelbis hoh über das Sieb mit Waſſergefülltund



392

zum Kochen erhißt. Das Wach3 ſhmilztim ko<hendenWaſſerund ſammelt
ſihan der Oberfläche,währenddicin den Waben befindlichenBienenleichenund

dgl.unter dem Siebe bleiben.Man läßtdann erkaltenund hebtdiegebildete
Wachsſcheibeab. (Pharm.Zeitung24, S. 632.)

9)Ueber ganz reines,dur<WaſſerſtoffgasreducirtesEiſen.
Das häufigzur ReductionbenußgteWöhler? ſchekryſtalliſirteEiſenoxyd

iſtnie ganz freivon Schwefelſäurezu erhalten,weßhalbdas daraus erhaltene
Ferrum reductum ftet3<wefelhaltigiſt.Daſſelbeiſtder Fallmit dem oxal-
ſaurenEiſenoxydul,wenn es aus Eiſenvitriollöſunggefälltwar. Um die

Schwefelſäureganz auszuſchließen,bedientman ſi<hna<hDr. Enders zwe>-
mäßig einer niht zu verdünnten,friſch

-

bereiteten Eiſenchlorürlöfung,
welchedurcheine heißgeſättigteOxalſäurelöſunggefälltwird: der Niederſchlag
ergibtdann dur< Reduction völligreines Eiſen,(Ebendaſelbſt.S. 648.)

6) Ueber eineintereſſanteFarbenwandlungbei der Bildungvon
„Zinalin“,

Dieſesdie Seide und Wolle intenſivgelbfärbende{öne Pigment
gewinntman nah AngabeſeinesErfinders,Max Vogel, ſehrleiht,indem

man ſalpetrigſauresGas (dur<AufeinanderwirkunggewöhnlicherSalpeterſäure
von 1,;ſpec.Gewichtauf erbſengroßeStücke arſenigerSäure) in ſtarkem
Strome in einealkoholiſheLöſungvon Fuchſinleitet.Hierbeibeobachtetman

nun die prachtvollſtenFarbenphänomene.Jn kurzerZeitgehtnämlih die

rotheFarbe der Fuchſinlöſungdur< Violettin ein prächtigesBlau über,und

bei weiterem Einleitenvon ſalpetrigſauremGaſe wandelt ſi<hdas Blau in

Grün um. Läßtman dieſegrüneLöſungeinigeStunden langſtehen,ſogeht
die grüneFarbein ein ſhönesRothgelbüber. Weit ſchnelleraber wird dieſe

Verwandlungdes Grün in Gelb dur<hno< weiteres Einwirkenlaſſender

ſalpetrigenSäure aufdieerwähntegrüneLöſungherbeigeführt.Nun verändert

ſih die Farbenihtweiterund man behältbeim vorſichtigenEindampferiim
Waſſerbadedas Zinalinſ<hließli<als eine röthlihbraune klebrigeMaſſe,
welchebeim Erkaltenerſtarrt,und gepulvertdas Pigmentvon ſ<hönzinnober-
rotherFarbeliefert.
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